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Nr . 78 Elsfleth . Sonnbend . den 2. Juli 1940

Der Führer in Strakburg
Besuch der alten deutschen Reichsstadt und der Kamps

stätten in den Vogesen.
VW . Führerhauptquartier , 29. JuM

Am Jahrestag der Unterzeichnung des Versailler
Vertrages besuchte der Führer die alte deutsche Reichs
stadt Straßburg .

Auf dem elsässischcn Ufer des Rheinüberganges von
Kehl nach Straßburg begrüßte der Oberbefehlshaber der
Armee, die den Durchbruch durch die Maginot -Linie im
Elsaß- erzwang , General der Artillerie Dollmann , den
Führer.

Nach einer Rundfahrt weilte der Führer längere Zeit
im Straßburger Münster, diesem herrlichen deutschen Bau
werk , auf dem seit dem 19. Juni wieder die Flagge des
Reiches weht.

Von Straßburg aus begab sich der Führer über
Schlettstadt zu den Kampsstätten in den Vogesen und be¬
suchte anschließend die Rheinniederung bei Breisach, wo
der entscheidendeVorstoß über den Strom geführt wurde

48 W BMMlWel
Erfolgreiche Bombenangriffe auf Truppenansammlunger

aus den britischen Kanalinseln .
VW , Führerhauptquartier , 29. Juni . Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Frankreich keine besonderen Ereignisse
Ein Unterseeboot meldet die Versenkung von

?>8 000 BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes . Ein
weiteres Unterseeboot hat drei bewaffnete feind¬
liche Handelsschiffe mit insgesamt 11 000 BRT .
versenkt .

Wie an den Vortagen griffen Kampfverbände de ,
Luftwaffe auch am 28. und in der Nacht zum 29. 6 . iv
Süd - und Mittelengland gelegene Rüstungs¬
werke und Hafenanlagen mit sichtbarem Erfolg an. Be
sonders wirkungsvoll waren auch Bombenangriffe
aus Truppenansammlungen und Verla¬
dungen auf den britischen Kanalinseln Jersey und
Gucrnsey , wo in den Hasenanlagen große Brände
nnd starke Explosionen beobachtet wurden. -

Britische Flugzeuge setzten ihre nächtlichen Ein -
slstge über Belgien und Holland nach Nord
und Westdeutschland fort und warfen an verschiedenen
Stellen Bomben ab . Diese richteten nur Sachschaden an
Wohnhäusern an und verletzten einige Zivilpersonen . Vier
der angreifenden Flugzeuge wurden abgeschofsen , davon
zwei durch Flakartillerie . Eigene Verluste sind nicht zu
verzeichnen.

W GeleilW herius mW
Italienisches U-Boot vernichtete 10 flOO -BRT -Dampfer.

VW . Rom , 29. Juni . Der italienische Heeresbericht
vom Sonnabend hat folgenden Wortlaut :

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Eines unserer U -Boote hat mit einem Torpedo - und

Ariillerieangrifs einen bewaffneten Dampfer von 10 000
Bruttoregtftertonnen aus einem Geleitzug heraus versenkt .

In Nordasrika ist ein Lager südlich von Marsa
Matruk mit größter Wirkung bombardiert worden , wobei
Truppen unter Maschinengewchrfcucr genommen, An¬
lagen getroffen und etwa 20 Flugzeuge am Boden zerstört
worden sind . Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt .

Schikanöse Behandln «« italienischer
Diplomaten

Eskorte aus Negern. — 36 Stunden grundlos auf freier
Strecke gehalten.

Auf der Durchreise nach Italien trafen ist Syrien 200 Ita¬
liener , darunter mehrere Konsuln nnd das Personal der ita¬
lienischen Missionen in Aegypten, ein. Die Führung hatte der
Gesandte Mazzolini. Die Behandlung der Italiener durch die
ägyptischen Behörden war betont höflich .

In Palästina wurde der Diplomatenzug dann von schwer¬
bewaffneten Engländern übernommen, womit sofort jede Er¬
leichterung aushörte. Die Verpflegung war äußerst primitiv
nnd es herrschte Wassermangel in dem überfüllten Zug, was
bei der unerträglichen Hitze in der Wüste besonders unange¬
nehm empfunden wurde. Vor Haifa stand der Zug 36 Stun¬
den grundlos auf freier Strecke ! Noch schlimmere Zustände
traten ein, als der Zug das französische Mandatsgebiet Syrien
erreichte . Die bewaffnete Eskorte, die nur aus Negern bestand,
benahm sich äußerst frech . Die Weiterfahrt wurde anfangs in
überfüllten Autobuffen ohne jede Verpflegung und Wasser an-
getreten, dann in verwanzten alten Bahnwaggons unter stäu-
digcn französischen Scknkancu .

Marschall Jtalo Balbo
Weltbild-Waaenborg ; M).

Heldentod Morschall Bold«
Ueber Tobruk mit einem Flugzeug avgestürzt.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht gibt de .
Heldentod des Generalgouverneurs von Libyen, Marschat
Balbo , bekannt.

Bei einer feindlichen Bombenaktion über Tobruk ist au
38. Juni das von Jtalo Balbo gesteuerte Flugzeug in Flam
men abgestürzt. Jtalo Balbo und die Mitglieder der Besatzung
find in den Flammen umgekommen.

In Ehrfurcht und tiefer Verehrung senken sich die Fahne«
der italienischen Wehrmacht zum Gedächtnis an Jtalo Balbo
den Freiwilligen des Weltkrieges an der Alpenfront , der
Quadrumvir der Revolution , den Transozeanflieger und des
Luftmarschall, der im Kampfe gefallen ist.

4-
Mit Italien gedenkt auch das Verbündete Deutschland,

dem Jtalo Balbo noch im August 1938 einen mehrtägigen
Besuch abgestattet hat, ehrend des gefallenen italienischen Luft¬
marschalls.

Jtalo Balbo wurde am 6. Juni 1896 in Quartesana in
der Provinz Ferrara geboren. Aus seiner Knabenzeit wird
erzählt, daß er schon von je ein außerordentlicher Draufgänger
gewesen sei . Im Jahre 1910, also als 14jähriger, schloß er
sich unter der Angabe, Mjährig zu sein, Ricciotto Garibald
an, der in Albanien einen Aufstand gegen die Türken vorderer
tele . In die Heimat zurückgekehrt betätigte sich Balbo all
Bolksredner und Journalist ; nebenbei war er Hörer an de»
Universität Ferrara . Arn Weltkrieg nahm Balbo als Kriegs¬
freiwilliger bei den Alpenjägern teil . Er trat dann zur Flie
gertruppe übet , wurde Reserveoffizier und mehrfach durch
Tapferkeit ausgezeichnet. Nach dem Kriege beendete er sein
Studium , erwarb die Doktorwürde und wirkte alsdann als
.Journalist in Udine.

Im Jahre 1915 hatte Balbo Muffolini kennengelernt, dem
er sich mit ganzem Herzen anschloß . In kürzester Zeit schwang
sich Balbo zum Haupt des Faschismus in Ferrara auf. An¬
fang l921 hatte er bereits die ganze Provinz , zwei Jahre
später die gesamte Po -Ebene für den Faschismus gewonnen.
1923 nahm Balbo an der Seite Mussolinis, De Vecchis und
De Bonos an dem Marsch -auf Rom teil, der Muffolini an die
Spitze des italienischen Staates führte. Im faschistischen
Italien wurde Jtalo Balbo zunächst Generalkommandani der
freiwilligen Sichcrheitsmiliz , 1925 Unterstaatssekretär im Wiri -
schaftsministerium, sodann Unterstaatssekretär in dem seinen
Anlagen völlig entsprechenden Luftfahrtministerium und
schließlich , nachdem er 1928 zum General befördert worden
war , 1929 Minister für Luftfahrt . Als Luftsahrtminister hat
Marschall Balbo Großes für Italien geleistet .

Noch im gleichen Jahre unternahm er mit 61 Aufklärungs -
etnheiten einen ersten Geschwaderflug in das westliche Mittel -
rneer . - Es folgten ein Flug nach Odessa , an dem 34 zwei¬
motorige Flugboote teilnahmen, und im Winter 1930/31 eir
Flug über den Südallantik mit 12 Großflugbootcru In An¬
erkennung dieser fliegerischen Großtat erhielt Balbo die Gol
dene Medaille des internationalen Luftsahrtverbandes . Iw
Sominer 1931 stieß Balbos Flugzeug beim Start im Flughafen
Neapel gegen ein unter Wasser treibendes Hindernis und schlug
um Seine Rettung hatte Balbo ausschließlich seiner eigenen
Energie zu verdanken, die es ihm ermöglichte, sich 40 Sekunden
unter Wasser ans dem Führersitz zu lösen. Eine fliegerische
Großtat bildete auch der Nordatlantik-Geschwaderflug vom
Sommer 1933, an dem acht Staffeln von je 3 Flugzeugen teil¬
nahmen. Nach der Rückkehr wurde das Geschwader in Rom
festlich empfangen, wobei Mussolini Balbo den Marschall -
stab überreichte. Seit November 1933 wirkte Jtalo Balbo als
Gouverneur von Libyen, wo er nun den Heldentod für
sein Vaterland gestorben ist.

Halbmast in Italien
Ans Anordnung des Duce werden alle öffentlichen Ge¬

bäude und Flughäfen , anläßlich des Heldentodes von Marschall
Balbo am 30. Juni und 1 . Juli halbmast flaggen.

Auch Dentschiand trauert >m Balbo
Telegramm des Führers an den Duce.

! VW . Führerhauptquartier , 29. Juni .
Der Führer hat zum Heldentod des Marschalls Balbo

an den Duce folgendes Telegramm gerichtet :
Duce!
Soeben erreicht mich die Nachricht von dem Fliegertode

Ihres Marschalls Jtalo Balbo . Zu dem schweren Verlust,
der Sie , Duce, und mit Ihnen das ganze italienische Volk be¬
troffen hat, spreche ich Ihnen meine tiefste Anteilnahme aus .

An der Bahre des Marschalls wird neben dem italieni¬
schen auch das deutsche Volk in Trauer stehen . Balbos Taten
für das junge römische Jmperiuin werden auch bei uns un¬
vergessen bleiben

Adolk Litis »

Hermann Wring an den Duce
Ministerpräsident Generalfeldmarschall Göring richtete an

den Duce folgendes Telegramm:
„Die Nachricht vorn Heldentode meines Freundes Balbo

hat mich aufs tiefste erschüttert. Ich kann es kaum fassen , daß
diese energiegefülltestrahlende Persönlichkeitnicht mehr an der
Spitze seines so verantwortungsvollen Wirkungskreises stehi .
Die Persönlichkeit des ersten Luftmarschalls des Faschismus
war für uns alle in dieser Zeit ein Garant des Sieges. In
dieser für Italien so tragischen Stunde übersende ich Ihnen ,
Duce , mein und meiner Luftwaffe tiefstes Mitgefühl. Ihr

-Hermann Görina ."

Kriegslmsweitungsplime der
Weltmächte eindeutig lestgestellt
Belgien und Holland als Aufmarschgebiet für das In
dustriegebiet an der Ruhr. — Vorbereitungen von langer

Hand.
Hk In seiner Reihe von dokumentarischen Veröffent-
lichungen zur Kriegsschuldfrage gibt das Auswärtige
Amt ein fünftes Weißbuch heraus , das unter dem
Titel „Weitere Dokumente zur Kriegsausweitungspolitik
det Westmkchte " die GeneralstabsbesprechungenEnglands
und Frankreichs mit Belgien und den Niederlanden zum
Gegenstand hat.

Die in dem Weißbuch enthaltenen Dokumente , beliebig
ausgewähll aus der Fülle des Materials , das der Vormarsch
durch Belgien und die Niederlande den deutschen Truppen
in die Hände fallen ließ, ergänzen die mit dem Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht vom 9 . Mai d . I . bekannt -
gegebene Tatsache in besonderer Weise .

Militärische Befehle französischen , englischen und belgischen
Ursprungs und Zeugenaussagen belegen in vielen Beispielen,
wie es die Absicht der Westmächte mar, Belgien und die
Niederlande als Aufmarschgebietfür den Vor-
stoß in das deutsche Industriegebiet an der
Ruhr zu benutzen , und daß die Pläne zu diesem Vorstoß,in den auch luxemburgischesGebiet einbezogen werden sollte ,
im Benehmen mit den Generalstäben Belgiens und der Nieder¬
lande bis ins einzelne vorbereitet waren.

Die veröffentlichten Befehle erstreckten sich über einen
Zeitraum vom November vorigen Jahres bis zum April
dieses Jahres und geben auch damit einen Beweis für die
von langer Hand vorbereitete Ausführung der
englisch -französischen militärischen Absichten . Eine Anzahl der
Befehle befaßt sich eingehend mit Vorkehrungen der, Aufnahme
von Verbindungen zwischen den britischen und französischen
Truppen einerseits und den belgischen Befehlsstellen anderer¬
seits. Vorkehrungen für die Aufnahme von Treibstoff für die
motorisierten französischen Verbände aus belgischen militäri¬
schen und zivilen Beständen waren getroffen. Fahrpläne für
die Ausladung französischer Truppen in Belgien ausgearbeitet.

Studium der Bormarschmege
Den französischen Militärs bis zum Unterführer herab

war das Studium der Vormarschwege in Belgien,
das bis zum Anfang Februar durchgeführt sein mutzte , an -
besohlen . Sogar Stellungserkundungen fran¬
zösischer Offiziere aus belgischem Gebiet hatten statt -
gesunden . Einzelne Truppenteile der Westmächte befanden sich
schon vor dem 10 . Mai auf belgischem Gebiet Der französischen
Armee waren die Operationen bekannt, die der belgische Ge¬
neralstab östlich der Maas vornehmen wollte. In einem bel¬
gischen Befehl werden umgekehrt Angaben über die Anwesen¬
heit befreundeter Truppen gemacht , die sich nur aus die sran-
zösische Armee beziehen können .

Britischerseits waren Maßnahmen für die Zusammen¬
arbeit mit der belgischen Polizei getroffen. Kar-
icnskizzen des beabsichtigten englischen und französischen Vor¬
marsches legen Zeugnis ab, sowohl für die den Plänen zu¬
grundeliegende Absicht des Vordringens nach Deutschland wie
snr die Tatsache des Einverständnisses des belgischen General¬
stabes . Eine besondere Dokumenten-Gruppe zeigt schließlich ,
wie der linke französische Flügel längs der Nordsee -
liiste durch Belgien Vorst oßen sollte , um die holländi¬
schen Orte Vlisstngen , Breda und Tilburg zu erreichen . Ab¬
gerundet wird das hierdurch gegebene Bild durch das Me¬
morandum des Oberbefehlshabers der niederländischenWehr¬
macht für den niederländischenGesandten ln Brüssel, das nicht
nur einen Beweis für die militärischen Verhandlungen zwi -
schen Holland und Belgien liefert, sondern auch eindeutig zeigt ,
daß diese Verhandlungen eine ins einzelne gehende Zusammen-
arbeil mit den englischen und französischen Generalstäben zur
Grundlage hatten.

In dem gleichen Memorandum wird bezeichnenderweise
velonl, daß die Verteidigung der Krek >k>- llnis w»



:mvg >>ll)>en offen icitzi , zu gegeoenerZen aus vieler LMle vor-
rnqehen und zum Angriff zu schreiien :

Eingehende militärische Abreden
Zusammensassendstellt das deutsche Weißbuch fest :
1. Seit dem Ende des Weltkrieges find die General -

stabsbesprechungen zwischen Belgien und
Frankreich niemals abgebrochen . Dasselbe trifft
für die Zusammenarbeit zwischen dem belgischen und englischen
k '-cneralstab zu . Dies war der deutschen Heeresleitung durch
einwandfreie Belege längst bekannt . Die belgische Regierung
hat es schließlich auch nicht mehr vermieden, davon in der
Deffentlichkeit unzweideutig zu sprechen . In der gleichen Weise
sind von der niederländischen Regierung mit England und
Frankreich eingehende militärische Abreden ge¬
troffen worden.

3 . Das von den deutschen Truppen bei ihrem Vormarsch
t » Belgien erbeutete Material , von dem heute einige erste Doku¬
mente veröffentlicht werden, zeigt unwiderlegbar , daß der
englisch - französische Vormarsch gegen das
Ruhrgebiel durch Belgien und Holland hindurch schon
seit dem September 1939 bis ins letzte zwischen den
Generalstäben der Feindmächtevorbereitet war , daß aber nicht
nur die Generalstäbe, sondern sogar die kämpfende
Truppe bereits in allen Einzelheiten mit diesen Befehlenvertrant gemacht worden war.

Sensationelle Befehle über die Absichten
in Norwegen

Abschließend bringt das Weißbuch einen unlängst inNor -
wegen in deutsche Hand gefallenen britischen mili -
lärischenBesehl , der die im Zusammenhang mit dem
britischen Vorgehen in Norwegen wiederholt gebrachten Be¬
hauptungen, es habe sich hierbei nur um eine Gegenaktion
gegen deutsche Vorhaben gehandelt. Behauptungen , die gewiß
auch gegenüber den in dem neuen Weißbuch mit Bezug auf
Belgien und die Niederlande veröffentlichten Dokumente von
gegnerischer Seite gebracht werden, in geradezu sensationeller
Weise Lügen straft.

Dieser vom 6. April aus dem englischen Kriegsministe¬rium datierte Befehl für ein auf Narvik angesetztes britisches
Expeditionskorps spricht in seinem zweiten Absatz klar aus ,daß das schwedische Erzgebiet das Ziel dieses
englischen Unternehmens darstellte.

Es heißt dort, daß zu einem noch zu bestimmenden Zeit¬
punkt der Vormarsch englischer Truppen nach Schweden vor-
getrieben werden sollte , um die Erzfelder von Gallivare zu
besetzen . Von der Anwesenheit deutscher Truppen aber und
von einem etwaigen Auftrag an das englische Expeditions¬
korps . diese deutschen Truppen aus Norwegen zu vertreiben,findet sich in dem Befehl kein Wort. Die Behauptung , daßes sich bei der englischen Expedition nach Skandinavien um
eine .Gegenaktion gehandelt habe, erfährt mit der Veröffent¬
lichung dieses Dokuments im Weißbuch ihre schlagende und
endgültige Erledigung .

Von Beginn des von ihnen erklärten Krieges an
gingen die Westmächte darauf aus , kleinere Staaten
der Durchführung ihrer plutokratischen Ziele
dienstbar zu machen : Opfer dieser Politik sollten
zuerst Skandinavien , dann Holland, Belgien und Luxem¬
burg werden, wie sich aus den dokumentarischen Ver¬
öffentlichungen des Auswärtigen Amtes abermals un .
widerlegbar ergibt. _

KMMche zrremniltlill dombardirrt
Britische Sprengbomben bei Nyborg.

Bei den Bombenabwürfen der britischen Flieger in der
Nacht vom 26. zum 27. Juni ist wieder eine unglaubliche
Schandtat in Holland verübt worden.

Auf die Irrenanstalt Eindhoven , Provinz Nord¬
brabant , wurden sieben Bomben abgeworfen, die bedeutenden
Sachschaden anrichteten. Eine Schwester ist schwer verletzt wor¬
den , eine weitere Schwester und drei arme Kranke wurden leicht
verletzt . Die anderen Einschläge töteten auf einer Wiese eine
Kuh und ein Pferd .

Dieser Nachtangriff zeigt deutlich, daß die britischen Flie¬
ger ohne Rücksicht auf jede Menschlichkeit Vorgehen . Das große
Ansehen der britischen Flieger , das sie bei der holländischen
Bevölkerung besaßen, schwindet mehr und mehr, seitdem man
auch dort erkannt hat, daß nur die Angst vor der deutschen
Luftwaffe die RAF . bestimmt, ihre Bombenflüge in die Nacht
zu verlegen.

Von einem neuen Ueberfall englischer Flieger auf Däne¬
mark berichtet Ritzaus Büro . Zehn englische Flugzeuge über¬
flogen Fünen und warfen bei Ny borg Leuchtraketen und
etwa 20 Sprengbomben ab . Menschen wurden nicht ver¬
letzt . Es wurde nur geringer Materialschaden angerichtet. Ein
Brand , der entstanden war , wurde von der Nyborger Feuer¬
wehr schnell gelöscht . Wie Ritzaus Büo weiter erfährt, wurde
kein militärisches Ziel getroffen und ausschließlich dänisches
Eigentum von Schaden betroffen.

Seines Vaters Krau
I ssomsn von ^ 18 s «lung - i- inclsmsnn

Orksbsr -kSiHtssctivtLr Orei (Zvsllsn -Vsrlog , KÖnigsvrück lösr . vrssüsn )491
Sie nahm ihn und las , und was sie las , erstaunte sie

nicht . Erler schrieb , daß Rolf schon seit zwei Monaten die
Kollegs nicht mehr besuchte und sich auch nicht mehr in
feinem Hause blicken ließe. Die Freunde , mit denen er um¬
ginge, wären wenig geeignet, ihn günstig zu beeinflussen.
Auch hätte er Rolf ein paar Mal in der Gesellschaft eines
Mädchens getroffen , das sich in Heidelberg keines guten
Rufs erfreue . Das wäre der Hauptgrund , warum er sich
zum Schreiben entschlossen hätte , denn alles andere käme
unter Studierenden im ersten Semester häufiger vor . Zum
Schluß bat Erler noch, ihn nicht als einen griesgrämigen
Pedanten anzusehen, der den Angeber spiele , doch da Rolf
der Sohn seines ehemaligen Korpsbruders und hochgeschätzten
Kollegen wäre , hätte er sich zu diesem Schritt verpflichtet
gefühlt.

Als Karin ihrem Mann den Brief zurückgab, hatte sie -
schon einen Entschluß gefaßt. ,

„Ich fahre nach Heidelberg, Hans .
"

Grothe wehrte heftig ab. „Nein , ich fahre ! Ich werde
den Burschen mal gehörig ins Gebet nehmen . Weiber-
geschichten , auch das noch !"

Karin stand auf. Mit einer weichen , zärtlichen Bewegung
hob sie beide Arme und legte sie um ihres Mannes Schultern .

„Ich könnte dir 's schon erklären , warum Rolf so ge¬
worden ist

"
, sagte sie leise und schmiegte sich enger an ihn,

„aber öb du mir glauben wirst ? "

Wie immer , wenn Grothe sehr erregt war , beruhigte
ihn Karins Nähe . Ihre frauliche Zärtlichkeit tat ihm in
solchen Augenblicken doppelt wohl, denn sie erinnerte ihn
daran , daß er nicht mehr allein war , daß er einen Kameraden
hatte , der auch seine Sorgen mit ihm teilte.

Tanklager in Flamme«
Britische Hasenanlagen und Rüstungswerke bombardiert.

Vier feindliche Flugzeuge abgeschoffen .
Führerhauptquartier , 30. Juni .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
In Frankreich und aus See keine besonde¬

ren Ereignisse.
In der Nacht zum 30. 6 . griffen deutsche Kampf¬

flugzeuge Hafenanlagen und Rüstungswerke in Eng¬
land und Schottland mit Bomben an. An vielen
Stellen wurden Explosionen und Brände beobachtet . So
besonders in den Häfen von Cardiff und Bristol , wo
mehrere Tanklager in Flammen aufgingen . Flugplätze
bei Lincoln, Nottingham und Uork waren das Ziel
weiterer erfolgreicher Luftangriffe.

Britische Flugzeuge griffen bei Nacht in Nord- und
Westdeutschland an mehreren Stellen nichtmilitä¬
rische Ziele mit Bomben an. Der angerichtete Sach¬
schaden ist unbedeutend. In einer westdeutschen Stadt
beschoß ein britisches Flugzeug die zum Löschen eines
Hauses eingesetzte Feuerwehr mit Maschinengewehren.

Vier feindliche Flugzeuge wurden durch Flakartillerie
abgeschossen . Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

AMMiiMellWmO
Wiederum mehrere Feindflugzeuge abgeschossen .

VM . Rom , 30. Juni .
Der italienische Wehrmachtbericht hat folgenden

Wortlaut :
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :
Bemerkenswerte Tätigkeit unserer Kolonnen an der

Grenze der Cyrenaika ; es wurden einige Punkte
besetzt und Angriffe feindlicher motorisierter Verbünde
zurückgeschlagen . Im Luftkamps wurden vier feindliche
Flugzeuge abgeschossen ; einige Mitglieder der
Besatzungen wurden gefangengcnommen. Zwei unserer
Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt . Während eines
Fliegerangriffes aus den Flughafen von Tobruk , bei
dem nur unbedeutender Schaden angerichtet worden ist,
haben unsere sofort eingreifenden Jagdflieger zwei
feindliche Flugzeuge abgeschoffen ; der Abschuß eines
dritten Flugzeuges ist wahrscheinlich.

Ein weiterer Luftangriff auf den Flughafen von.
Massaua hat keinerlei Schaden verursacht ; ein feind¬
liches Flugzeug wurde von Flakgeschützen abgeschoffen ."

Bestich öer DuceM LperaNimMlM
BegeisterteBegrüßung durch die Truppen und die Bevölkerung.

Wie der Sonderberichterstatter der AgenziaStefani meldet,
besuchte Mussolini das Operationsgebiet an der Alpenfront.
Kurz nach 9 Uhr traf der Duce am Kleinen Sankt Bernhard
ein . Er war durch das Aosta -Tal heraufgekommen. Auf der
Fahrt wurde der Duce von den Truppen und der Bevölke¬
rung immer wieder stürmisch begrüßt. Er nahm mehrfach
kurzen Aufenthalt , um Truppenabteilungen zu besichtigen , die
sich im Kampf bewährt haben.

Es war ein stolzer Anblick , so betont der Sonderbericht¬
erstatter der Stefani , wie die Soldaten in strammer Haltung
den Duce grüßten . Mussolini beries wiederholt die Abtei-
lungskommandeure zu sich und ließ sich von ihnen über die -
ihren Truppenabreilungen gestellten Aufgaben berichten. Um
9 .40 Uhr überschritt der Duce die Grenze. Rechts und links
der allmählich abfallenden Straße sind überall noch die Zeichen
des außerordentlich zähen feindlichen Widerstandes zu sehen .
Drahtverhaue . Schützengräben , Maschinen -
gewehrnester und Artilleriestellungen . Weite-
unten im Tal sieht man die Häuser von Bourg Saint Maurice
Gegenüber erhebt sich die Belledonne- Kette , in deren Felsen
die Forts Courbaton , Falconiere und Voulnis eingebaut bzw
eingesprengi sind .

Sechs Kilometer nach Ueberschreiiung der Grenze wurdc
der Düce vom 12 . Bataillon Schwarzhemden, das sich an der
Seite der Artillerieabteilung Aosta außerordentlich tapfer ge¬
schlagen hat, mit erhobenem Dolch und lauter Stimme be
grüßt . Der Duce sprach den Kommandanten seine volle An¬
erkennung aus und ließ sich kurz die einzelnen Phasen de,
Kampfhandlungen schildern.

Vor dem kleinen Berghotel Belvedere hatten das Bataillon
Val Cismon von den 7. Alpini sowie die Schwarzhemden-
Bataillone , die unter schwerstem Feuer den ersten Angriff
unternahmen , Aufstellung genommen. Nach ihrer Begrüßunc
besichtigte der Duce die erbeuteten Geschütze „ und begab sick
dann nach Seez. wo er weitere AMni -Bataillone bearükte

Nach längerem Aufenthalt in den vorgeschobenen Linie¬
begab sich der Duce zum Aufenthaltsort des Königs un!
Kaisers, mit dem er eine etwa einstündige Besprechung hatte

Der Dyrr
' " Bode«

Im weiteren Verlauf seines Frontbesuchs stattete der Duce
den italienischen Truppen an der Westalpenfront und einem
Lazarett in Turin einen längeren Besuch ab. Dann begab er
sich mit seiner Begleitung nach dem Mont Cenis . In Villa
Foccardo besichtigte der Duce Radfahrabteilungen , MG.- und
Gebirgsartillerieformationen eines Bergsaglieriregiments , in
Piano San Nicolo eine Gruppe des 1. Artillerieregiments , das
59. Gebirgsartillerieregiment und andere Abteilungen, die auf
dem Grande Lroce ausgestellt waren. Von hier begab sich
Mussolini auf französisches Gebiet. Ueberäll waren die
Spuren der Kampfhandlungen deutlich sichtbar . Ganze Strecken
der Straßen waren von dem gutgezielten italienischen Artille¬
riefeuer zerstört. In Termignon begab sich der Duce bis zu
den erreichten Vorposten st ellungen . Auf der Straße
von Modane erstreckt sich die vorderste italienische Linie bis zu
den ersten Häusern dieser französischen Stadt . Nach mehreren
Truppenbestchtigungen trat der Duce von Braman aus die
Rückfahrt an und traf zwei Stunden später in Ulzo ein , wo er
wiederum Truppenabteilungen der verschiedenen Waffengat¬
tungen besichtigte . In Ulzo traf der Duce auch mit dem ita¬
lienischen Kronprinzen und Oberbefehlshaber der Armee¬
gruppe West zusammen, mit dem er sich längere Zeit unter¬
hielt.

In Moliere traf der Duce mit dem Herzog von Pistoia,
der die 7 . Armee kommandiert, zusammen. Von dort ging die
Fahrt weiter zum Paß von Monginevro, wo sich der Duce
wiederum auf französisches Gebiet begab . Auch hier waren
die Spuren härtester Kämpfe zu sehen . Auf der Höhe liegt däs
französische Fort Chenailet, das von den italienischen Truppe»
unter tapferstem Einsatz gestürmt und erobert wurde.

Ueberäll wurde der Duce von den Truppen und der Be¬
völkerung der umliegenden Gegend mit lautem Jubel und
stolzer Siegesfreude begrüßt.

Trimwh deutschen So!date«geUe;
Beispiele größter Tapferkeit.

Unzählig sind die tapferen Taten einzelner Offiziere, Un¬
teroffiziere und Mannschaften, die während des Feldzuges in
Frankreichvollbracht wurden. Nur als Beispiele sollen einige
besonders kühne , im OKW.-Bericht genannte Taten be¬
kanntgegebenwerden.

Der Chef einer Reiterschwadron, Oberleutnant Frhr .
v . Boeselager , hat beim Uebergang über die Seine die¬
sen in seiner Breite gewiß beachtlichen Fluß an der Spitze von
wenigen Reitern im starken feindlichenMG .-Feuer schwimmend
überquert. Er hat damit die Voraussetzungenfür die Bildung
des Brückenkopfes geschaffen .

Tags darauf ist es Frhr . v . Boeselager mit seiner Schwa¬
dron gelungen, zum Flankenangriff gegen einen motori¬
sierten Gegner angesetzt , in schneidigem Draufgehen Über¬
raschend eine feindliche Batterie außer Gefecht zu setzen
und damit wesentlich zu den Erfolgen seiner Division beizu¬
tragen. Obwohl von feindliche ^ Panzerwagen eingekreist , ge¬
lang es ihm doch, seine tapferen Reiter ohne Verluste zur
Division zurückzuführen.

. Ein anderes Beispiel! Der 1. Ordonnanzoffizier einer
Division, Oberleutnant Moeller , traf mit einem Divisions¬
befehl gerade in dem Augenblick bei vorgesandten Teilen seiner
Division ein als diese am Nordrand des Forßt d 'Aumont aus
überlegenen Gegner gestoßen waren und nicht mehr vorwärts
kamen . Schnell entschlossen setzte er sich an die Spitze von
15 Radfahrern und Panzerjägern und drang mii . diesen weni¬
gen Männern in den viele Kilometer tiefen Wald ein . Im
feindlichen MG .-Feuer fielen 3 Mann , 6 Mann blieben ver
wundet liegen; mit dem Rest seines Spähtrupps kämpfte Ober¬
leutnant Moeller trotz dieser Verluste das feindliche MG .-Nest
nieder. Darauf stieß er durch den Wald weiter vor und sah sich
am jenseitigen Waldrand plötzlich vor weit überlegenen feind¬
lichen Kräften, die dort rasteten, keines Angriffs gewärtig.
Durch entschlossenes Auftreten gelang es ihm, die von Offi¬
zieren geführte feindliche Truppe zum Niederlegeu der Waffen
zu veranlassen. Ergebnis : 1000 Gefangene!

Eine seltene Tat der Geistesgegenwart und des raschen
Entschlusses beging der Leutnant Michael . Er geriet mit
seinen als Spähtrupp vorgehenden Reitern mitten in den
Feind hinein und sah sich von einem Senegal- Schützen -Batail -
lon umringt , das ihn gefangennahm. Kurzentschlossen ver¬
handelte er mit den schwarzen Franzosen über eine Waffen¬
streckung . Infolge seines überlegenen Auftretens hatte er vol¬
len Erfolg . Er , der Gefangene, .nahm mit seinen wenigen
Männern nun das ganze feindliche Bataillon ge¬
fangen.

Der Gefreite Schiedlinger befand sich als Kradmelder
seines Regiments auf einer Meldefahrt,, geriet in feindliches
Feuer und wurde verwundet. Durch Wersen einer Handgranate
erreichte er , daß sich ihm, dem einzelnen deutschen Soldaten.
1 Offizier und 80 Franzosen ergaben.

„Wie sollte ich dir nicht glauben , Liebes?" erwiderte er,
und auf seinem Gesicht stand schon wieder ein Lächeln.

Sanft drückte Karin ihn in einen Sessel und setzte sich
zu ihm auf die Lehne. ,

„Der Junge ist unglücklich , und ich kann dir auch sagen,
warum "

, begann sie mutig , denn nun galt es für Rolfs Zu¬
kunft zu kämpfen und dem Vater das Wesen seines Sohnes
so klar vor Augen zu stellen , daß er ihn nicht für einen
Schwächling hielt.

„Kann ein Körper gedeihen, wenn man ihm eine falsche
Nahrung gibt? Kann eine Seele sich entwickeln , wenn man
sie unter Zwang hält ? Als Arzt wirst du mir mit einem
Nein antworten . Alle leiblichen Kräfte müssen erlahmen,
alle seelischen Fähigkeiten verkümmern . Genau so verhält es
sich mit einem Menschen, dessen Neigung und Begabung in
eine bestimmte Richtung drängen und sich nicht entfalten
dürfen , weil man ihn zu einem Beruf zwingt, für den ihm
nicht nur Liebe und Befähigung , sondern auch die notwen¬
digsten Voraussetzungen fehlen.

"

Immer wärmer , immer lebhafter sprach Karin . Warf
Grothe einen Einwand dazwischen , so widerlegte sie ihn.
Rolf war weder haltlos noch träge . Daß er sich gehen ließ,
geschah aus Verzweiflung, vielleicht aus unbewußter Auf¬
lehnung gegen den Zwang . Gut , er entstammte einer Gene¬
ration von Ärzten , aber war das allein Gewähr , daß nun
auch er Arzt werden muhte ? Warum sollte ein Grothe nicht
einmal die Reihe durchbrechen, ohne weniger begabt und
tüchtig zu sein als seine Vorväter ?

Von Stephan wußte sie , mit welchem Grauen Rolf dem
künftigen Arztberuf entgegenging, daß ihm der Gedanke, ein
Leben lang mit Kranken in Berührung stehen zu müssen , un¬
erträglich war . In dieser Stunde , in der alles gesagt werden
mußte , wovon ihr Mann wahrscheinlichnur sehr wenig ahnte,
konnte sie keine Rücksicht nehmen. Es ging um Rolf , nicht
nur um seine berufliche Zukunft , sondern weit rftehr um
seinen inneren Menschen, der nur wieder ein erstrebens¬
wertes Ziel vor sich zu sehen brauchte, um zu sich selbst
.zurückzufinden.

„Ich weiß, wie schwer dir der Verzicht aus deinen Lieb¬
lingswunsch wird , deinen einzigen Sohn als würdigen Nach¬
kommen und Erben im gleichen Berus an deiner Seite zu
sehen"

, sprach sie weiter, „aber ist es nicht schönste Pflicht
der Eltern , unseren Kindern die Wege zu ebnen, indem wir
ihre Begabungen frühzeitg entdecken und sie fördern ? Es
wäre Egoismus , wenn nicht gar ein Verbrechen an den uns
anoertrauten Geschöpfen , wollten wir die in sie hinein-
geborenen Fähigkeiten hemmen oder unterdrücken, nur um
unfern Eigenwillen zu befriedigen. Gib dem Jungen den
Weg frei , schicke ihn auf eine technische Hochschule , und du
wirst erleben, daß er ein anderer wird .

"
Es war nicht Grothes Art , sich rasch überzeugen zu

lassen . Selbst die geliebte Frau vermochte das nicht, wenn
ihre klugen Worte ihn auch nachdenklich gemacht hatten . Er
stellte noch viele Fragen , auf die Karin stets eine für Rolf
günstige Antwort fand. Erst als sie ihm riet , mit Or . Hell zu
sprechen , gab er nach. *

! In Heidelberg wollte es jetzt schon Frühling werden,
i jetzt , wo in anderen Gegenden noch Schnee lag oder ein eisiger

Wind um kahle Bäume pfiff. In Heidelberg begannen die
Bäume schon leise zu knospen , und die Luft war sehr lau.

Frau Häusler , Rolfs Wirtin , steckte jeden Morgen den
Kaps zum Fenster hinaus , schnupperte und prophezeite zuver¬
sichtlich , daß es Heuer ein zeitiges Frühjahr gäbe. Dann
klopfte sie an die Tür ihres Zimmerherrn und wich nicht,
bis ihr eine verschlafen klingende Stimme antwortete .

„ Es ist ein Jammer mit dem Menschen" , klagte sie ihrer
Tochter Rosel täglich das gleiche Lied, „ so ein netter Junge
war er , als er zu uns kam , und jetzt verbummelt er ganz.

"

Rosel seufzte . „Ach ja, hast schon recht , Mutter .
"

Die Nächte machte er zum Tag . Die Bücher, die auf dem
Regal in seiner Stube standen, rührte er nicht an . Die Kollegs
schwänzte er, und — er trank wohl auch mehr , als ihm gut
war . Aber das wäre in Rosels Augen alles noch nicht so
schlimm gewesen, wenn der hübsche , blonde Mensch, der ihr so
gut gefiel, sich nicht mit der roten Franzi Herumtreiben
rvollte. - (Fortsetzung folgt .)



Ganzer Landstrich lalle «rmiistet
werden

Geheimbefehl des französischen Generalquartiers gefunden,
Hunderte von Flüchtlingen umgekommen .

Aus - einem jetzt Vorgefundenen Geheimbefehl des fran¬
zösischen Generalquartiers vom 8. 6. geht hervor, dass die
Truppen angewiesen waren, alle Lebensmittellager, auch die
zivilen, zu zerstören, Wasserbehälter und Pumpstationen zu
sprengen, Futtcrmagazine zu vernichten, überhaupt alles, was
zur Lebenshaltung wichtig ist, zu vernichten. Ein ganzer
Landstrich sollte vor dem Abzug der Alliierten in eine Wüste
verwandelt werden. Alle Pferde und Rinder wurden Plan¬
mäßig erschossen, selbst die , die von den Flüchtlingen mitge¬
führt wurden.

Das Gemetzel unter dem Vieh wollte man den Deutsche »
in die Schuhe schieben . Aber nicht die schnell vorrückende
deutsche Wehrmachtmit ihrem gut organisierten Versorgnngs-
apparat konnte durch solche Maßnahmen getroffen werden,
sondern die allein Leidtragenden dieses Zerstörungswerkes
waren die Tausende und aber Tausende ' belgischer und fran¬
zösischer Flüchtlinge, die zudem von den zurückflutenden
alliierten Truppen noch als Deckung benutzt wurden. Wie
inzwischen aus belgischen Zeitungen bekannt wird , sind denn
auch Hunderte von belgischen Flüchtlingen in
Frankreich ums Leben gekommen . Die Schuld an
dem Tod der belgischen Flüchtlinge wird zum größten Teil
der schlechten Behandlung zugeschrieben , der sie in Frankreich
ausgesetzi waren.

Schlösserausgeraubt , Kirchenin die Lust gesprengt
Bei ihren Plünderungen in Belgien und Holland hatten

es die Truppen der Westmächte vor allem auf die Schlösser
abgesehen . Mit aller nur erdenklichen Brutalität gingen sie
dabei gegen die in dem Anwesen zurückgebliebenen Per¬
sonen vor.

Das Schloß Espieres war acht Tage lang von den
Engländern besetzt. Als sie merkten , daß die Stunde der
Flücht geschlagen hatte, sperrten sie die Bewohner zwei Tage
lang in Pferdeställe, um ungestörter plündern zu können , ver¬
luden das gesamte Mobiliar auf 15 Lastwagen und ver¬
schwanden . Alles, was sie nicht mitnehmen konnten, zerstörten
sie vollständig. »

Ganz ähnlich trieben sie es aus dem Schloß Ewers -
borg , dem Stammsitz der Fürstin Merode, wo sie es be¬
sonders auf die wertvollen Kunstgegenständeabgesehen hatten.
Ueber .die Ausplünderung des „Chateau de Boulain s"
liegt von dem Bürgermeister des Ortes Echou -Boulains fol¬
gende amtliche Erklärung vor:

„Der Unterzeichnete - Bürgermeister von Echou -Boulains ,
Laroque, erklärt in Gegenwart des Hausverwalters des
Schlosses von Boulains , Sandelis , und bekräftigt es durch
seine Unterschrift, daß das „Chateau de Boulains " durch die
französischen Truppen geplündert wurde, bevor die deutschen
Truppen eintrasen. Der ganze Inhalt des Kellers, die, Wäsche
und andere Dinge sinh gestohlen und geplündert worden.
Türen und Möbel wurden zerstört."

So hausten die Engländer und Franzosen in dem Land
ihrer Verbündeten. Auch Kirchen wurden weitgehend zerstört;
so. wurde z . B . der Turm der aus dem 15 . Jahrhundert stam¬
menden Pfarrkirche von Loenhous sinnlos in die Luft ge-
svi-?not , -

.MftattzlltmeklmgeüFriedrnrevoche.
Or. Matschek Mer die Zusammenarbeit Jugoslawiens mit den

Achsenmächten .
Der Kroatensührer und stellvertretende Ministerpräsident

dr . Matschek erklärte dem Belgrader Vertreter des DNB .
üs Bevölkerung Jugoslawiens sei erfreut über die Einstellung
»er Feindseligkeiten zwischen Deutschland-Italien und Frank¬
reich. Man dürfe hoffen, daß dies der Auftakt zu einer lan¬
gen Friedensepoche in Europa sein werde. Es sei unverkenn-
har. daß eine allgemeine Neuordnung Europas im Werden
sei. Wo ein Volk einen eigenen Staat nicht allein haben könne
müsse es sich mit anderen Völkern in einem förderativen
Staatssystem zusammenschließen. In Jugoslawien sei man
aus dem Wege zu dieser Lösung. Es sei , selbstverständlich ,
»aß Deutschland und Italien in den Volkswirtschaften des
Südostraumes immer eine führende Rolle spielen würden. Es
müsse nun Hauptaufgabe einer klugen Politik sein, diese Zu-
ammenarbeit zu einem Höchstmaß bon beiderseitigem Nutzen
zu steigern.

Flagsenwechse! lraozölWer SaadelMW
Unter englischem Druck .

In Rumänien herrscht augenblicklich allgemeine Empö¬
rung über die Abziehung der englischen und französischen
Donauschlepper und -kühne nach Istanbul , was einen reichlick
unfreundlichen Akt gegenüber Rumänien dar¬
stellt , da diese englischen und französischen Schiffe bisher aus¬
schließlich dem Gütertransport zwischen Rumänien und den
übrigen Donauanliegerstaaren dienten, so daß ihr Ausfall
einige Schwierigkeiten bringt , deren Behebung allerdings nur
kurze Zeit beanspruchen dürfte . Bemerkenswert ist jedoch tu
diesem Zusammenhang eine Meldung aus Istanbul , wonach
von angeblich eine Reihe französischer Donaukähne die eng¬
lische Flagge gehißt und den Flaggenwechsel den tür -,
tischen Behörden und dem englischen Konsulat mitgeteilt
Härten .

Ein solches zweifellos unter englischem Druck erfolgtes
Vorgehen müßte für die französischen Schiffe in jeder Hinsicht
höchst bedenklich und gefährlich sein . Offenbar haben sich du
beteiligten französischen Schiffahrtsunternehmen nicht überlegt,
daß ein Flaggenwechsel im Krieg und auch während und nack
einem Waffenstillstand nicht anerkannt wird und daß
daher eine derartige Handlungsweise keine rechtlich bindend«
Wirkung haben kann. Es wäre für die ' französischen Schiss -
fahrtsunternehmen sicherlich besser , den Weisungen ihrer Regie¬
rung Folge zu leisten , anstatt sich unter Druck in die gefahr¬
drohenden Dienste Englands zu begeben .

KanadischerZerstörer gesaakea
In der Girondemündung .

Der kanadische Premierminister Mackenzie King teilte in:
Unterhaus mit , daß der kanadische Zerstörer „Fraser " au,
der Höhe von Bordeaux verlorengegangen sei . 45 Mitglieder
der Besatzung seien umgekommen oder würden vermißt;
115 andere konnten gerettet werden. Eine amtliche Erklärung
des Landesverteidigungsministeriums besagt , der Zerstörer
„Fraser " sei in der Girondemündung „vor dem Feind im Ver¬
laus eines Zusammenstoßes" unlergegangen.

Der 1375 Tonnen große Zerstörer ist 1931 in Großbri¬
tannien gebaut worden/ Er befaß vier 4,7-Zoll- Gcschütze , sie¬
ben Kanonen kleineren Kalibers und acht Torpedorohre

Spanische Mk feuert auf Britenflieger
Spanische Flakgeschütze eröffneten bei Tarifes in Anda¬

lusien das Föuer auf einen aus Gibraltar kommenden briti¬
schen Flieger , der die spanischen Gewässer überflog. Das Flug¬
zeug kehrte darauf nach Gibraltar zurück .

Lady Mösle« verhaftet
Nach einer Reuter-Meldung ist Lady Moslcky von

Detektiven auf ihrem Wohnsitz in Denham in der Graft
chaft Buckinghamshireverhaftet wordenl Lady Mosley rst die
hrau Sir Oswald Mosleys und die- dritte Tochter de» Lord'
ltedesdale.

SombensbMkf Im Iftefte Aerermamh
In der Nacht zum Montag wurden mehrere Orte

des Kreises Wesermarsch erneut mit Spreng - und Brand¬
bomben angegriffen. Diese' völlig planlosen und ver¬
brecherischen Abwürfe richteten wiederum keinen irgend¬
welchen militärischen Schaden an . Dagegen wurde ein
Bauernhaus völlig zerstört , ein anderes stark und mehrere
weitere leicht beschädigt . Ein polnischerLandarbeiter wurde
schwer verletzt . Vier Rinder und ein Hengst wurden
getötet. An mehreren Stellen wurden erneut Bomben
mit Langzeitzünder abgeworfen, vor denen die Bevölkerung
noch einmal nachdrücklich gewarnt wird. Einschlagstellen
von Bomben , die nicht sofort explodieren, sind umgehend
bei der Gendarmerie zu melden und , bevor eine Absperrung
erfolgt ist , in größerem Umkreis von Unbefugten zu
meiden.

Evaluierung der britischen Karmlinfeln
Die Inselgruppe demilitarisiert.

Die an der Küste der Bretagne liegenden britischen Kanal¬
inseln sind evakuiert worden. Ungefähr 50000 Einwohner , der
Inselgruppe wurden nach England , Schottland und Wales ge¬
bracht . Die Inseln wurden offiziell als offenes Gebiet er¬
klärt und demilitarisiert.

Bei den Kanalinseln handelt es sich um die der fran¬
zösischen Küste vorgelagerten Inseln Jersey , Guernsey,Sark und
Alderney sowie einige Felseneilande, die insgesamt 195 Qua-
draiMometer umfassen und rund 30 000 Einwohner zählen.
Die Kanalinseln, die übrigens sehr fruchtbar sind , sind de :
Rest des englischen Besitzes französischen Territoriums .

MMemswördige BrdmMyg
Auf französischen Befehl auch Frauen und Kinder in Syrien

interniert .
Italiener , die aus Syrien zurückkehrten , berichteten über

menschenunwürdige Behandlung der internierten Deutschen
und Italiener . Der größte Teil der Internierten , so berichten
die Rückkehrer , befindet sich in dem Dorfe Miemie, 60 Kilo¬
meter von der Straße Beirut nach Haifa entfernt. Die Unter¬
kunstsräume sind menschenunwürdig, die Verpflegung ist sehr
schlecht: morgens eine Tasse Kaffee . Um den Hungernden etwas
zu Helsen , bemüht sich der Schweizer Konsul um Lieferung
von Lebensmitteln. Während anfangs nur Männer interniert
waren, erfolgte ab 10 . Juni auf Pariser Befehl auch die In¬
ternierung von Frauen und Kindern . Aus Beirut sind
123 Frauen interniert . Der Waffenstillstand ist bisher ohne
Einfluß auf die Lage der Zivilgesangenen geblieben. Die Be¬
wachung dev Internierten geschieht fast ausschließlich durch
schwarze Truppen ! Große Verbitterung wird dadurch
hervorgerufen, daß die Zivilgefangenen jüdischer Rasse er¬
heblich besser behandelt werden.

S« ts terrsrikert Südafrika
3000 Minenarbeiter protestieren.

Wie aus Angola gemeldet wird , durchläuft eine Welle
von Versammlungen und Kundgebungen die Südafrikanische
Union, auf denen in schärfster Weise gegen die Kriegspolitik
des britischen Agenten Smuts protestiert wird . ZahlreichePla¬
kats die nachts angeschlagen werden, fordern den soforti¬
gen Friedensschluß mit Deutschlandund Italien .

Nachdem bereits kurz nach Kriegsausbruch die gesamte
Auslandspost der Union der Zensur unterworfen wurde,
ist diese jetzt auch auf die Inland spoft ausgedehnt wor¬
den . Herr Smuts gebärdet sich mit diesen Maßnahmen bri¬
tischer als sein britischer Auftraggeber:

Im Auftrag Englands wurden 3000 Minenarbeiter
für den Heeresdienst frei gemacht . Gegen diese Gewaltmaß¬
nahme erhoben die Minenarbeiter schärfsten Protest ,
um so mehr, als für ausscheidende Weiße schwarze Arbeits¬
kräfte eingestellt werden.

BritWer Schwindelmanöver
Funkstation Gibraltar verbreitete Lügenmeldung über Re

Torpedierung eines USA .-Frachters.
Eine von der amerikanischen Presse mit allem Vorbehalt

gebrachte Meldung über die angebliche Torpedierung eines
USA .-Frachters zweihundert Meilen südwestlich von Irland
entpuppt sich als neuester Versuch der britischen Propaganda ,
die öffentliche Meinung Amerikas durch lügenhafte Behaup¬
tungen aufzuputschen.

Die Quelle dieser Meldung war , wie jetzt einwandfrei sest-
steht , nicht etwa der USA .-Dampfer, sondern die britische
Funkstation Gibraltar . Die New -Aorker Zeitungen weisen nun
darauf hin, daß es sich unmöglich um einen USA .-Dampfer
handeln kann . Auch die Angaben über den Schauplatz der
Torpedierung Weichen in den einzelnen Blättern stark von¬
einander ab . „New Uork Times " spricht von zweihundert
Meilen, andere Blätter fünfhundert Meilen südwestlich von der
irischen Küste , sämtliche Blätter aber weisen auf den Umstand
hin, daß ein in dieser Gegend etwa torpediertes USA .-Schisf
das Unglück selbst verschuldet haben würde, weil es sich eni -
gegen den Bestimmungen des amerikanischen Neutralitäts¬
gesetzes in die Kriegszone begeben habe.

Amerikanische Marinefünkstationen wissen nichts von der
Torpedierung und sprechen höflich von der Möglichkeit eines
„Mißverständnisses" .

Mrlriesshetzrr Reynand oernnsMt
Rach einer Meldung der italienischen Nachrichtenagentur

Stesani aus Genf ist der ehemalige französische Ministerpräsi¬
dent und OberkriegshetzerPaul Reynand während einer Auto¬
fahrt nach Saint Maxime das Opfer eines schweren Auto¬
unfalls geworden. Der Wagen überschlug sich , und Reynand
wurde schwer am Kopf verletzt .

Znchthmu lör die Riümaa -Bande
Die endlichen Sabotagepläne in Schwedenerneut bestätigt.

Die Sabotage-Clique des Engländers Rickman wurde
von dem StockholmerStadtgericht zu schweren Zuchthausstrafen
verurteilt . Der Hauptattentäter, Alfred Fredril Rickman ,
wurde zu 8 Jahren Zuchthaus, Ernest John Biggs zu
5 Fahren Zuchthaus, Fräulein Johansson zu 3 Jahren
6 Monaten Zuchthaus und der Angeklagte Behrich gleichfalls
zu 3 Fahren 6 Monaten Zuchthaus verurteilt.

Aus dem Urteil geht hervor, daß Rickman von einem
Repräsentanten einer fremden Macht (England ) Geld ent¬
gegengenommen hatte, um den Krananlagen in Oxelösund
Schaden zuzufügen und dadurch dem Erzexport Hindernisse in
den Weg zu legen . Diese Sabotagehandlung sollte durch Behrich
ausgefuhrt werden, der auch zweimal in Oxelösund war,
jedoch diese Tat nicht ausführen konnte, und auch Abstand
nahm, sie ausznsühren. Danach haben Rickman und andere
seiner Elique Oxelösund besucht , schließlich aber Auftrag er¬
halten, die Sabotage nicht auszuführen . Insgesamt hat Rick¬
man 35 000 Kronen für die Durchführung seiner Sabotagetätig¬
keit erhalten. Rund 16 500 Kronen wurden noch aus dem Bank¬
konto seiner schwedischen Sekretärin beschlagnahmt.

Bntter-Sonöerznlage . Quark markensrei
200 Gramm mehr Brot wöchentlich für Jugendliche. — Vor¬

aussichtlich sehr gute Kartoffelernte.
«Deutschlands Butter Versorgung entwickelte sich

außerordentlich günstig. Dies ist vor allem eine Folge der ge-
troffenen Maßnahmen aus dem Gebiet der Milchwirtschaftund der hierdurch ausgelösten Milcherzeugungsschlachi unserer

; Landwirtschaft. Die in den Kühlhäusern befindlichen Butter -
Vorräte haben einen bisher nie vorhandenen Höchststand er¬
reicht . Obgleich grundsätzlich an der aus lange Zeiträume ab -
gchellten Versorgungspolitik festgehalten werden muß, machte
es diese besonders günstige Lage möglich , zunächst in dem Ver-
sorgungsabschnttt vom l. bis 28. Juli zusätzlich zu den bis-
hörigen Fettrationen eine Sonderzulage von 125
GrammButter je Kops aller Versorgungsberechtigtenaus -
zugeben. Wenn nicht besonders ungünstige Witterungsverhält -
uffse die Weidenutzung beeinträchtigen, darf schon jetzt auch
für die nächste Zuteilnngsperiode mit einer ebensolchen Son¬
derzuteilung an Butler gerechnet werden. Die günstige
Entwicklung auf dem Milch gebt ei erlaubt auch , für
die Zeit der Milchschwemme den Quark ohne Kariert¬
st flicht abzugeben. Die Einzelheiten der Durchführung der
Sonderzuteilung von Butter werden von den . Ernährungs¬
ämtern örtlich bekanntgegeben werden.

Ebenso günstig hat sich die Kartoffelversorgung
gestaltet. Nachdem die Schwierigkeiten des Transports von
Kartoffeln während des harten Winters und nach Abschluß
der Feldbestellung behoben worden sind , ist der Kartoffelmarkt
nicht nur ausgeglichen, sondern es sind zur Zeit erhebliche
Mengen von Kartoffeln für andere Zwecke frei geworden. In
wenigen Tagen setzt nun die deutsche Frühkartoffelernte ein.
deren Ergebnis nicht nur infolge einer erheblichen Ausweitung
der Anbaufläche, sondern insbesondere auch wegen des guten
Standes der Felder — beides gilt übrigens auch für die Spät¬
kartoffeln — ein sehr gutes Ergebnis verspricht.

Diese Lage der Kartoffelversorgung erlaubt nunmehr auch
eine schon vor längerer Zeit beschlossene Maßnahme auf dem
Gebiet der Brotversorgung durchzusühren. Die Erfahrungen
des ersten Kriegswirtschaftsjahres haben ergeben, daß die
Brotration der Jugendtichen von 10 bis 20 Jahren etwas
knapp ist. Ab 29. Juli wird daher die wöchentlich eBrot -
ration der Jugendlichen um 200 Gramm er¬
höht . Da jedoch nach wie vor oberstes Gesetz einer gerechten
Versorgung eine unbedingte Sparsamkeit aus allen Gebieten
bleiben mutz , mutz dieser Mehrverbrauch einen Ausgleich bei
den übrigen Versorgungsberechtigten finden. Die Brotration
der Normalverbraucher einschließlich der Schwer- , Schwerst-,
Lang- und Nachtarbeiter wird deshalb vom 29. Juli ab! um
die geringe Menge von 150 Gramm wöchentlich gekürzt . Da¬
bei bleibt der Kopfverbrauchan Brot und Mehl immer noch
nicht unerheblichüber dem Friedensstand . Die Brotration der
Kinder bis zu zehn Jahren bleibt unverändert . Diese Neu¬
regelung der Brotrationen ermöglicht nicht nur die Erhöhung
der Brotrationen für die Jugendlichen, sondern sie führt auch
zur Ersparnis von Brotgetreide, die der Sicherung der Brot¬
versorgung im übernächstenWinter und Wirtschaftsjahr 1941/42
dient.

Rundsuillverbrecher vernrleill
In Zukunft keine milde Beurteilung mehr zu erwarten.
In der letzten Zeit mutzten sich wieder, mehrere deutsche

Gerichte mit Rundfunkverbrechernbefassen , die durch ihr Ver¬
halten die Widerstandskraft des deutschen Volkes gefährdet
hatten.

Das Sondergerichi Königsberg verurteilte den l888
geborenen Schweinefütierer Andreas Kottke aus Kirschappen
zu 4 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverlust, da er in
oer ersten Kriegszeii fortlaufend deutsche Sendungen auslän¬
discher Sender abgehön und die von diesen verbreiteten Hetz¬
nachrichten teilweise weitergegeben halte.

Von dem Sondergerichi Magdeburg wurde der tm
Jahre 1893 geborene Otto Schulze - aus Buchholz (Kreis
Stendal ) zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust
verurteilt . Schulze Hai von Oktober bis Januar mindestens
zehnmal ausländische Sender abgehörl und mit den dabei
aufgenommenen feindlichen Hetzmeldungen etne defaitistische
Stimmung' zu verbreiten versucht .

Das Sondergerichi Innsbruck verurteilte den Leonhard
Hoelzler zu 5 Jahren Zuchthaus, weil er in seinem Haus
in Obernberg am Brenner monatelang in Gegenwart seiner
Familie und einer Anzahl von Nachbarn alle erreichbaren
ausländischen Sender abgehörl hatte, wobei peinlich darauf
gesehen wurde, daß kein „ Unberufener" Zutritt oder Kenntnis
von diesem Treiben erhielt Auch die neun von ihm angestif-
ieten Mittäter mutzten schwere Strafen aus sich nehmen.

Von dem Sondergerichi Magdeburg wurde der l9K2
geborene Otto Waßrodl aus Aschersleben zu 5 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust wegen fortgesetzten Ab¬
hörens ausländischer Sender und Verbreitung der dabei auf¬
genommenen Hetznachrichien verurteilt . Waßrodl hatte auch
eine Reihe anderer, im gleichen Betrieb beschäftigter Arbeits¬
kameraden zum Mithören der ausländischen Sender angestiftel,
und der Betriebsführer hatte dieses Treiben geduldet. Diese
Mittäter erhielten schwere Gefängnisstrafen.

Das Sondergericht Saarbrücken verurteilte den 1887
geborenen Johann Keßler aus Höcherberg zu 4 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust. Keßler hatte lange Zeit
regelmäßig die Hetzmeldungcn des Straßburger Senders ab¬
gehörl ynd diese Lügennachrichteneinem anderen Mieter seines
Hauses weitererzählt.^ * .

Gerade die Ereignisse der letzten Wochen haben die
Richtigkeit der deutschen Nachrichlengebung hundert¬
prozentig erwiesen und der Verlogenheit der gegne¬
rischen Nachrichtenpolitik ein vernichtendesUrteil ge¬
sprochen . Die durch die feindlichen L ü g e n m e l v u n g e n
irregefühnen Völker haben ihren Irrtum bitter büßen müssen .
Der nationalsozialistischeRundfunk und die nationalsozialisti¬
sche Presse haben sich niemals davor gescheut , dem deutschen
Volke alles zu sagen , was es braucht , um klaren Auges in den
ihm aufgezwungenen Kampf zu gehen und ihn siegreich durch -
znsühren.

Der Deutsche Hai es daher nicht nötig, seine Weisheiten
aus jenen Quellen zu schöpfen , deren Verlogenheit durch die
Entwicklung der Ereignisse selbst hundertprozentig erwiesen
wurde.

Das gesunde Volksempsinden fällt daher über diese
Rundfunkverbrecherdas vernichtendste Urteil . Es er¬
scheint ihm nur bedauerlich , daß solche Verräter an der Volks¬
gemeinschaft . nur mit Zuchthausstrafen davonkommen, statt wie
iegelrechte Landesverräter um einen Kopf kürzer gemach , zu
werden.

Es sei daher noch einmal daraus aufmerksam gemacht , daß
tn Zukunft kein Rundfunkverbrecher mehr aus irgendwel¬
chen Gründen eine milde Beurteilung zu erwarten und daß
jeder Volksgenosse die Pflicht hat, solchen Kreaturen entgegen
zutrelen und sie der nächsten Polizeistelle zu melden , wenn ec
sich nicht selbst an ihrem Verbrechen mitschuldig machen will.

GewallverdreOerhingeritzlet
Die Justizpressestelle Berlin teilt unter dem 28 . Juni mit :

Heute ist der am 31. Mai 1903 in Berlin geborene Wilhelm
Schneider hingerichtet worden, den das Sondergerichi
Berlin am 3. Juni 1940 als Gewaltverbrecher zum Tode ver¬
urteilt hat. Der vielfach vorbestrafte Schneider, der eine lang¬
jährige Zuchthausstrafe zu verbüßen hatte, bat bei einem Aus¬
bruchsversuch aus dem Zuchthaus einen . Strafanstaltsbeamten
ermordet.



All ScheilMser -er WirtsW
9« lM neue Erbhöfe ^

Im Gegensatz zu England , das in den letzten Jahrzehnten
seine Landwirtschaft systematisch vernachlässigt hat und selbst
während des Krieges trotz aller Abwanderungsverbote eine
katastrophale Landflucht erlebt , hat das neue Deutschland die
Blut - und Bodenverbundenheit des deutschen Volkes von Jahr
zu Jahr verstärkt . Das größte Siedlungswerk , die Anstedlung
im erweiterten deutschen Osten , wird nach Rückkehr der Front¬
soldaten durchgeführt . Aber auch jetzt ruht die Neubildung
deutschen Bauerntums keineswegs . Nach den bisherigen Ergeb¬
nissen der Siedlungsstatistik wurden , wie die Zeitschrift „Wirt¬
schaft und Statistik " soeben mitteilt , l939 798 neue Bau -
ernhöfe mit einer Gesamtfläche von 17900 Hektar errichtet
An bestehende landwirtschaftliche Kleinbetriebe wurde durch die
Anliegerstedlung nach ebenfalls vorläufigen Angaben
3641 Landzulagen mit zusammen 12 000 Hektar ausgegeben .
Zur Weiterführung der Bauernsiedlung in den nächsten Jah¬
ren wurden ferner 46 900 Hektar zu Siedlungszwecken neu be-
bereitgestellt . Von 1933 bis 1939 ist eine Fläche von insgesamt
635 000 Hektar für die bäuerliche Siedlung erworben und be¬
reitgestellt worden . Am 1. Januar 1940 standen bei den Sied -
lungsgesellschasten im Ganzen 107 300 Hektar Siedlungsland
für die Neubildung deutschen Bauerntums bereit . Damit steht
für das laufende Jahr eine gegenüber dörr Vorjahren erwei¬
terte Landreserve zur Verfügung , die zur wetteren Bindung
des deutschen Menschen an die Scholle beitragen wird . Ins¬
gesamt wurden von 1933—39 90 000 neue Erbhöfe geschaffen ,
durch die das einzigartige Werk der deutschen Erzeugungs¬
schlacht mit größtem Erfolg unterstützt worden ist.
Deutschland , der grötzle Zellwollproduzentder Welt

Deutschland hat den Siegeszug der Zellwolle , des
jüngsten Kindes der synthetischen Textilfasererzeugung , am
stärksten vorwärts getrieben . Seit 1937 steht es in der Pro¬
duktion dieser in ihrer Bedeutung heute voll erkannten Textil¬
faser an der Spitze der Zellwollproduzenten der Welt . Nach
den Ziffern der amerikanischen Fachzeitschrift „Kunstseide " '
stellte Deutschland 1939 41 Prozent der Zellwollproduktion der
Welt her . Den zweiten und dritten Platz in der Welterzeugung
an Zellwolle belegen Japan und Italien . Auf die drei totali¬
tären Staaten entfallen 1937 87 Prozent der Welterzeugung
yn Zellwolle . Diese hohen Produktionsziffern beweisen zur Ge¬
nüge , daß Deutschland dank der durch den 2. Vierjahresplan
besonders beschleunigten Zellwollerzeugung , die durch eine
hohe Kunstseidenerzeugung und durch die seit 1933
erheblich gestiegene Erzeugung agrarisch gewonnener Fasern
(Flachs , Hanf , Wolle ) ergänzt wird , sowie dank der unbehin
derten Einfuhrmöglichkeiten für Baumwolle und Flachs aus
dem europäischen Osten , seinen Bedarf an lebenswichtigen
Textilerzeugnissen vollauf sicher-gestellt hat . Die englischen Hoff¬
nungen aus eine Abschnürung Deutschlands auf diesem wich¬
tigen Versorgungsgebiet sind damit ebenso gründlich wie auf
ernährungswirtschaftlichem Gebiet gescheitert . Textile Versor¬
gungsschwierigkeiten , wie wir sie im Weltkrieg erlebten , können
sich Dank dieser weitschauenden Versorgungsmaßnahmen nicht
wiederholen . Auch aus diesem Gebiet ist Deutschland wirtschaft¬
lich gerüstet . Es hat keinen Ueberfluß an Textilien , aber auch
keinen Mangel .

Auch die Rohstsffbasis tür Zellwolle gesichert
Deutschland wartet heute nicht nur mit gewaltigen Pro¬

duktionsziffern für Zellwolle und Kunstseide aus , es besitzt in
ihnen , wie die soeben veröffentlichten Geschäftsberichte der
Vereinigten Glanzstoff -Fabriken und der I . P . Bemberg A .- G.
gezeigt haben , nicht nur ein wertvolles Ausfuhrgut , es
stehen ihm auch die Rohstoffe für die Kunstseiden - und Zell -
wöllfabrikation in unbegrenztem Umfang im Inland zur Ver¬
fügung . Das gilt sowohl für das Holz , als auch für Schilf
und Stroh , die gegenüber dem Holz den Vorteil haben , in ein¬
jährigem Turnus immer wieder neu zu wachsen , während die
Erneuerung des Holzes viele Jahre in Anspruch nimmt . Da¬
neben spielt , wie auf der in dieser Woche abgehaltenen
1. Pflanzenbaulichen Reichstagung in Breslau unterstrichen
wurde , das Kartoffelkraut einen wichtigen Ausgangs¬
punkt für die deutsche Zellwollproduktion . Schon die Hälfte des
in Deutschland anfallenden Kartoffelkrauts würde genügen , um
unseren Kaserstofsbedarf vollauf zu decken. Neben der Viscose -
Basis hat die moderne Faserchemie im Verein mit der Textil¬
industrie heute schon die Möglichkeit , aus den in beliebiger
Menge verfügbaren anorganischen Grundstoffen der Kohle
und des Kalkes völlig neuartige Fasern , Gespinste und Fer¬
tigwaren zu erzeugen , deren Siegeszug gerade jetzt in ihren
Anfängen steht . Mit alledem steht Deutschland heute am An¬
fang eines neuen gewaltigen textilen Aufstiegs , der keinerlei
Konkurrenz zu fürchten braucht und Deutschland weitgehend
von den Rohstöffmärkten der Welt unabhängig macht .

Angst und Sorge in Loado«
Weitere Evakuierungen . — Einführung der Dienstpflicht i«

Indien geplant .
In London verfällt man in der Angst vor einem deutscher

Angriff auf die sonderbarsten Sicherungsmaßnahmen . So ist
jetzt angeordnet worden , daß alle Fahrzeuge , und zwar nicht
nur Kraftwagen , sondern auch Fuhrwerke und selbst Fahr¬
räder unter strengem Verschluß zu halten und im Falle einer
Gefahr aus der Gefahrenzone zu bringen , oder durch Ent¬
fernung wesentlicher Teile unbrauchbar zu machen sind . Diese
Bestimmungen , die für den Tag gelten , sind für die Nacht
noch wesentlich verstärkt worden . Die englischen Militär¬
behörden gaben bekannt , daß weitere Gebiete evakuiert wer¬
den , und zwar auch solche, die bisher zur Aufnahme von
evakuierten Personen bestimmt waren . Vor allem soll die
Evakuierung der Kinder fortgeführt werden .

Das Parlament verhandelt gegenwärtig über die Einfüh¬
rung einer allgemeinen,Dienstpflicht für , die in Indien leben¬
den Engländer , sowie für die indische Bevölkerung , und zwar
für den Fall , daß Großbritannien von Indien cwgeschnitlen
werden wurde .

Zeug«, britischer ZerftörmigrwM
Userturm durch englische Granate beschädigt .

Unter den wertvollen Baudenkmälern in Belgien , die durch
die englische Zerstörungswut stark gelitten haben , befindet
sich auch das nationale Monument des gesamten Flamen -
inms , der berühmte Merturm in Dixmuiden . Eine englische
Granate hat in halber Höhe seine Wand durchschlagen und
ein etwa 4 Quadratmeter großes Loch hineingerisfeu .

Eisenbahnverkehr Schweiz —Frankreich wieder ausgenom¬
men . Der Post - und Eisenbahnverkehr zwischen der Schweiz
und dem unbesetzten Teil Frankreichs ist wieder ausgenom¬
men worden .

Waffenniederlegung in Nordafrika . In wohlunterrichteten
italienischen Kreisen wird die Nachricht bestätigt , daß der
Oberkommandierende der französischen Streitkräfte in Nord¬
afrika , General Nogues , in Ausübung des Befehls des Gene¬
ralissimus Weygand seine französischen Truppen in Marokko ,
Tunis und Algerien angeordnet habe , die Waffen nieder¬
zulegen .

'
«

Die französische Delegation , die zu der deutschen Waffen¬
stillstandskommission tritt , ist in Wiesbaden eingetroffen .

Wie aus Washington gemeldet wird , ist Senator Char¬
les McNary , der republikanische Fraktionsfnhrer im Bun¬
dessenat , zum republikanischen Vizepräsidentschaftskandidaten
nominiert worden .

Aus Uah und Kern
Elsfleth , den 2 . Juli 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

12 .01 Uhr — 24 .31 Uhr
3 . Juli : 12 . 59 Ubr — — Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen -Untergang Dienstag , 2 . Juli 21 .56 Uhr
Sonnenaufgang Mittwoch , 3 . Juli 6 .06 Uhr
Sonnen -Untergang Mittwoch , 3 . Juli 21 . 55 Uhr
Sonmn -Aufgang Donnerstag , 4 . Juli 5 .07 Uhr

* Flakschüsse bedeuten Fliegerwarnung .
Es sei noch einmal ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
jeder Flakschuß gleichzeitig Fliegerwarnung bedeutet , auch
wenn aus bestimmten Gründen vorher kein Sirenenzeichen
gegeben wurde . Jeder Volksgenosse hat daher , auch bei
Tage , sofort die Straße zu verlassen und einen Schutzraum
aufzusuchen . Falsche Neugier ist nicht allein Leichtsinn,
sondern unmittelbare Gefahr .

* R e i ch s s e e s a h r ts ch u l e Elsfleth . Für
den an die Ingenieurschule in Bielitz O/S . versetzten
Studienrat Dr . W . Rothe wurde mit dem 1 . Juli 1940
der Studienrat Dr . Fr . Detels von der Reichsseefahrt¬
schule Stettin nach hier versetzt.

* Fast eine halbe Million für das DRK .
Das Ergebnis der ersten Reichsstraßensammlung für
das Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz im
Nördseegauübersteigt alle bisherigen in Straßensammlungen
im Gau Weser- Ems erzielten Ergebnisse . Hatte sich der
Erfolg der besten Straßensammlung für das Kriegs¬
hilfswerk in der Summe von rund 300 000 Reichsmark
ausgedrückt , so brachte die erste Reichsstraßensammlung
für das Deutsche Rote Kreuz gleich eine Steigerung um
rund 50 Prozent . 998 000 Blumen -Abzeichen, Ernte¬
kränze , Wicken und Roter Mohn wurden bei dieser
Sammlung im Nordseegaü gekauft , 445 563,05 Reichsmark
kamen so in den Sammeldosen zusammen , die uns die
Helfer und Helferinnen wie die Schwestern des Deutschen
Roten Kreuzes , die Männer und Frauen der NS -Kriegs¬
opferversorgung und unsere Jungen und Mädel der
Nordsee -HI . entgegenhielten . Es ist also im Durchschnitt
für jedes Abzeichen ein Betrag von 45 Pfennigen gegeben

Ltvei Ziege ües klskletßer Lurnerbunae; im sutzball.
ET B . IgegenVfB . 114 : 1

Die ETB . 1 . Fußballelf war einer Einladung des
VfB . Oldenburg gefolgt , um am Sonnabend Abend ein
Freundschaftsspiel gegen VfB . II Oldenburg als Vorspiel
zum Kamps „ Arminia " -Hannover gegen VfB . I Oldenburg
auszutragsn . Die gleiche ElSflether Mannschaft , welche
am letzten Sonntag gegen die Marine - Mannschast aus
Brake so günstig abschneiden konnte , war zu diesem Spiel
aufgeboten , so daß alle Voraussetzungen für ein günstiges
Abschneiden gegeben waren . Die Elsflether Fußballer
haben die -Farben des Kreises Wesermarsch in Oldenburg
würdig vertreten . Die ETB .-Elf lieferte ein hervorragendes
Spiel und zeigte auf der wunderbaren Kampfbahn des
VsB . Oldenburg vor allen Dingen ein sauberes Kom¬
binations - und Stellungsspiel . Alle Spieler des ETB .
haben ihr bestes hergegeben und nur so war es möglich,
die äußerst spielstarke Mannschaft des VsB . Oldenburg
einwandfrei und verdient mit 4 : 1 zu schlagen. Die
zahlreichen Schlachtenbummler des ETB . , die zum Haupt¬
kampf mitgesahren waren , gaben der Mannschaft den
richtigen Rückhalt und waren zum Schluß von dem Spiek
ihrer Mannschaft begeistert .
ET E . - Jugend gegen Brakes . - Jugend

1 : 0
Am Sonntag Vormittag trafen sich in Elsfleth die

beiden Jugend - Mannschasten von Brake und Elsfleth .
Das 1 . Spiel in Brake konnte die Broker Mannschaft
überlegen gewinnen . Im heutigen Spiel konnte die Jugend
des ETB . Revanche nehmen und das Spiel knapp mit
1 : 0 für sich entscheiden. Der Sturm der Elsflether
Mannschaft konnte nicht gefallen . Der Sieg der Elsflether
Mannschaft ist vor allen Dingen der sicheren Hinter¬
mannschaft des ETB . zu zuschreiben . Sogar ein Elfmeter
und ebenso die Wiederholung dieses Strafstoßes konnte
vom Elsflether Torwart gehalten werden .

worden . Auf die Bevölkerungszahl unseres Nordseegaues
umgerechnet zeigt dieses Ergebnis , daß jeder , der kleinste
Säugling und der älteste Greis eine Spende von 24 Rpf .
gaben , und das jeder Haushalt 97 Pfennig opferte .
So bedeutet diese Sammlung einen Erfolg , wie er schöner
und besser nicht gedacht werden kann . Durch unsere
Spenden danken wir unseren Soldaten für ihren Einsatz
und für ihren Opfermut . Das waren die Gedanken aller
Menschen im Nordseegau bei dieser Sammlung . Es
waren die Gedanken bei allen bisherigen Sammlungen
für das Deutsche Rote Kreuz , die bis jetzt, wo noch drei
Sammlungen bevorstehen , schyn einen Betrag von rund
2,5 Millionen Reichsmark in unserem Gau zwischen
Weser und Ems erbrachte . Das ist die Haltung der
arbeitenden und opfernden Heimat . Durch ihre Arbeit
und durch ihr Opfer für die verwundeten und kranken
Soldaten will sie sich der kämpfenden Front würdig
erweisen .

* Berne . In Berne wurden eine Mutter und eine
Tochter mit dem Goldenen Ehrenzeichen der deutschen
Mutter ausgezeichnet . Die 80jährige Witwe Bauer , die
dreizehn Kinder hatte , und ihre Tochter Martha , die
Mutter von neunzehn Kindern ist, wurden mit dem
Ehrenzeichen in Gold ausgezeichnet . Eine andere Tochter
der 80jährigen erhielt das Silberne Ehrenzeichen .

* Bad Zwischenahn . Eine Unsitte hat sich im
Spieker des Ammerländischen Bauernhauses herausgebildet .
Die , zinnernen Löffel , in denen den Gästen auf Wunsch
ein kühler Schnaps gereicht wird , haben es manchen
Menschen angetan , und der Wunsch , sie zu besitzen , ist
bei ihnen offenbar so stark, daß sie die Löffel „ zum An¬
denken" mitgehen heißen . Vielleicht meinen sie , der Wert
des Löffels sei in dem Schnaps einkalkuliert . Das eine
ist so töricht wie das andere : Abgesehen davon , daß
man sich des Diebstahls schuldig macht , fügt man dem
Spiekerwirt einen unangenehmen Schaden zu , denn diese
alten Hinnsachen sind heute gar nicht mehr zu beschaffen.
Vor einigen Abenden erschien eine Gesellschaft, aus
vier Personen bestehend , die sich auf dem Spiekerboden
„ einen aus dem Löffel " genehmigte ^- Plötzlich waren die
Leutchen verschwunden und mit ihnen auch die vier Löffel.

* Bremen . Am Sonnabend , gegen 20 Uhr. bemerkte
ein von einem Ausflug zurückkehrendes Ehepaar beim
Betreten des Hauses Sternstraße 13 starken Brandgeruch .
Bet der Nachforschung nach dem Brandherd ^ wurde von
diesen Personen festgestellt, daß im Sautertain die Ehe¬
frau Ruth Röpkcn , geb . Böhning . 22 Jahre alt , in ihrem
stark verqualmten Zimmer mit schweren Kopfverletzungen
tot auf ihrem Bett lag . Nach den bisherigen Feststellungen
der Kriminalpolizei ist Frau Röpken zweifellos einem
Verbrechen zum Opfer gefallen .

* Leer. In Heyenhörn bestieg der 17jährige Ober¬
schüler Uwe Dittmer den Mast der Hochspannungsleitung ,
die über die Ems nach Bingum führt , um ein oben im
Mast befindliches Habichtsnest auszunehmen . In 35 Meter
Höhe kam er mit der Hochspannungsleitung in Berührung ,
wurde angezogen , und stürzte halbverkohlt in die Tiefe .
Am Fuße des über 70 Meter hohen Mastes war eine
Tafel angebracht , aus dem ausdrücklich vor einem Besteigen
des Mastes gewarnt wird .

Der Kmgemeißer der Stadt Elsfleth
Elsfleth , den 29 . Juni 1940

vie Hingabe aer fettverbillungrrcdeine
findet am Mittwoch , dem s . Juli 1S4 « , statt . Ein¬
kommensbescheinigungen sind vorzulegen . An Kinder werden
keine Karten aus gegeben . Ibbeken

Deichstiicker Höhlenacht
Die Gräben müssen bis zum 12 . Juli in schaufreien
Stand gesetzt werden .
Deichstücken, den 2 . Juli 1940

D . Lösekann , Geschworener

ÄMWWWjrWWWsl
Die Schau - und Zuggräben sind bis zum 23 . Juli 1S4V
in Stand zu setzen .

Albtzrs , Geschworener

Ibre Vermäblung geben bekannt

1^ 3115 Zckifssolfixier

UotrS1l6 kieken geb . keicke

V/esermüncle -Zpeclrenbüttel , Zen 2 . Juli 1940
von 6Il >->n-5trsös 15 s

Elsfleth , den 1 . Juli 1940

Plötzlich und unerwartet wurde uns heute unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und
Tante

M . Anna Wborn
geb . Scha esse r

im 72 . Lebensjahre genommen .

In tiefer Trauer
im Namen aller Angehörigen

Adolf Ahlborn

Beerdigung : Donnerstag , 4 . Juli , nachmittags
4 Uhr , aus dem Friedhof in Elsfleth .
Trauerandacht ^ Stunde vorher im Trauerhause .
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